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„Schlemmer wollte nach Go-
tha“, frohlockte man jüngst auf 
Schloss Friedenstein, seit man 
dort im April bei Inventarisie-
rungsarbeiten zur derzeitigen 
Ausstellung „Oskar Schlemmer. 
Das Bauhaus und der Weg in die 
Moderne“ auf Zeichnungen und 
Briefe stieß, die einen regen Aus-
tausch zwischen Oskar Schlem-
mer (1888–1943) und dem dama-
ligen Direktor des Herzoglichen 
Museums dokumentieren.

Kennengelernt hatte der Bau-
haus-Meister das schöne Städt-
chen auf dem Weg von seiner 
Heimat stadt Stuttgart nach Wei-
mar. Offenbar plante er hier später 
ein Atelierhaus im Bauhaus- Stil zu 
errichten. Doch bekanntlich sollte 
es anders kommen: Das Bauhaus 
wanderte 1926 nach Dessau ab, 
und mit ihm Meister Schlemmer.

Dass aber zeitgleich zu dieser 
sensationellen Entdeckung in Go-
tha die Vorbereitungen zur ersten 
monographischen Schlemmer-
Ausstellung Ostdeutschlands lie-
fen, fügte sich doch sehr trefflich. 
Mit ihr ist Kurator Timo Trümper, 
in Kooperation mit der Staatsgale-
rie Stuttgart, eine wirklich sehens-
werte und gut konzipierte Schau 
gelungen. Mehr als 75 chrono lo-
gisch angeordnete Exponate bilden 
einen repräsentativen Querschnitt 
durch Schlemmers vielsei tiges 
Werk: Gemälde, Wandbilder, 

Dokumente von 
Bü h nen-  u nd 
Tanzprojekten, 
ergänzt durch 
einzelne Werke 
von László Mo-
holy-Nagy, Paul 
Klee oder Wassi-
ly Kandinsky.

Dabei wurde der 
Schwerpunkt auf 
die 20er und 30er 
Jahre gelegt; jene 
Zeit nämlich, die 
Schlemmer am 
Bauhaus wirkte, 
steht diese Schau 
doch im Kontext 
des 100-jährigen 
Bauhausjubilä-
ums. Vor allem 
trifft man hier auf 
etliche (als Vor-
studien zu den 
Ölbildern angefertigte) Aquarelle 
– darunter zahlreiche Leihgaben 
von der Staatsgalerie Stuttgart –, 
die Schlemmers durchgängiges 
Lebens thema „Der Mensch im 
Raum“ durch die Aquarelltech-
nik um einiges subtiler, gewisser-
maßen mystischer zu vermitteln 
vermögen als die Ölbilder selbst. 
Etwa die sogenannten Tischge-
sellschaften, Treppen- und Gelän-
der-Szenen, mithin Bildthemen, 
die sich für die Sichtbarmachung 
einer räumlichen Beziehung der 

Figuren zueinander oder zur sie 
umgebenden Raumarchitektur 
besonders gut eignen.

So rückt diese Ausstellung 
Schlemmers (häufig doch be-
liebig) zitierte Formel seiner 
„Zukunfts vision einer neuen 
Welt“, in welcher der moderne 
Mensch in Harmonie mit der sich 
laufend verändernden Welt lebe, 
in einen wirklich erkennbaren 
Zusammenhang. Überhaupt ist in 
Gotha die intensive Nähe der Aus-
stellungsmacher zu Schlemmers 

Ideen und Werk deutlich spür-
bar. Auch ein gut durchdachtes 
Begleitprogramm trägt diesem 
Anspruch Rech nung, etwa die 
Performance „Dancetronic Go-
tha“, in welcher die gestalteri-
sche Auseinander setzung des 
Bauhauses mit neuen technischen 
Möglichkeiten aufgegriffen und in 
die heutige Zeit transponiert wird.

Besondere Erwähnung verdient 
der etwa halbstündige Film über 
Oskar Schlemmer, der in Endlos-
schlaufe im Kellergeschoss zu se-

hen ist, und den die junge, mit Tut 
Schlemmer verwandte Juliane Tu-
tein kürzlich als Abschlussarbeit 
präsentierte; angereichert mit vie-
len O-Tönen und Originalquellen, 
spürbar nah an den Interviewpart-
nern – ein echtes Juwel.

„Oskar Schlemmer – Das Bau-
haus und der Weg in die Mo-
derne“. Täglich 10 bis 17 Uhr. 
Herzogliches Museum Gotha, 
Schlossplatz 2. www.stiftung-
friedenstein.de. Bis 28. Juli 2019.

Friederike Zimmermann

Schlemmer-Schau lockt nach Gotha
Erste monografische Schlemmer-Ausstellung im Osten Deutschlands

Oskar Schlemmer: „Drei am Geländer“, 1931, Suer-

mondt-Ludwig-Museum, Aachen  Foto: Anne Gold, Aachen
Ausstellungsansicht 

Foto: Stiftung Schloss Friedenstein Gotha / Paul-Ruben Mundthal

Organisiert vom Merzhauser 
Kulturverein „artisse“ entfal-
tet sich derzeit mit den Bildern 
der Freiburger Malerin Andrea 
Dürr im ausladenden Foyer des 
dortigen Kulturforums  ein som-
merliches Farbenspiel und zwar 

zu jeder Tageszeit. Das Beson-
dere des Ausstellungsortes ist 
nämlich seine Rundum-Vergla-
sung, die jederzeit ermöglicht, 
die ausgestellten Bilder auch von 
außen zu betrachten – bei den 
vorwiegend großformatigen Ma-

lereien von Andrea Dürr ohne 
Einbußen beim Kunstgenuss. 
Die Malerin hat in ihrer mehr 
als 30-jährigen Malpraxis eine 
bemerkenswerte Entwicklung 
durchlaufen. Als Autodidaktin 
beschäftigte sie sich zunächst 
viele Jahre mit gegenständlichen 
Urlaubsimpressionen oder Still-
leben nach Vorlagen. In einem 
Studienjahr Mitte der 90-er-
Jahre in der Badenweiler Schule 
für Malerei Helmers vertiefte sie 
ihre Techniken. Entscheidend 
für sie jedoch war ein fünfjäh-
riges Studium in der Malschule 
des aus Australien stammenden 
Künstlers Paul Pollock im Al-
bert-Magnus-Haus in Freiburg. 
Ihr Malstil changierte vom Ge-
genständlichen in das abstrakte 
Spiel der Farben, von dem sie 
sich heute ganz und gar leiten 
lässt. Trotzdem gewinnt sie 
ihre Malimpulse aus der Reali-
tät, vorzugsweise aus der Natur 
mit ihrem ständigen Farb- und 
Lichtwechsel im Jahresverlauf. 

Auf der dem Merzhauser 
Markt zugewandten Seite hän-
gen in kräftigen Blau- und erdi-
gen Gesteinstönen gefasste Um-

setzungen von Küstenlandschaf-
ten in der Bretagne, die zwar das 
Gegenständliche längst verlas-
sen haben, aber noch erkennbare 
Horizontlinien aufweisen. Diese 
verschwinden auf dem Duett 
der in vorwiegend Grünabstu-
fungen gehaltenen beiden Bil-
der an der Schmalseite mit dem 
Titel „Frühlingshauch“ nahezu 
vollständig. Endgültig dann bei 
den kraftvollen Sommerbildern 
in der Haupthalle. Die Farbe Rot 
dominiert, die Bildtiefen streben 
ins Unendliche und trotz der Ti-
tel wie „Hallo Sommer“, Zau-
ber eines Sommerabends“ oder 
„Poesie der Kraft“ und „Feuer-
geist“ bleiben dem Betrachter 
völlig freie Interpretationsmög-
lichkeiten, zu denen er von den 
Bildern  nicht nur eingeladen, 
sondern nahezu zwingend ver-
anlasst wird. Andrea Dürr selbst 
bestimmt den jeweiligen Titel 
ihrer Bilder erst am Schluss des 
Malprozesses: „Für mich ist am 
Anfang nur die Farbrichtung 
klar, alles andere entsteht ein-
fach“, sagt sie und überlässt sich 
während des Malens ganz der 
auf sie wirkenden Sinnlichkeit 

der Farben, die ihr jeweils den 
Weg weist. Mit ihrer speziellen 
Technik steht ihr dabei ein fast 
unendliches Variationsspek-
trum zur Verfügung. Sie benutzt 
ausschließlich Pigmentfarben, 
wobei sie die Pigmente selbst 
in Bienenwachslasurbinder auf-
löst und dadurch die Farbdichte 
in jeder Abstufung bestimmen 
kann. Voll deckend, durchschei-
nend, mit Strukturelementen, 
hauchzart das Licht von innen 
reflektierend - all dies und vieles 
mehr ist möglich. Wenn man 
wollte, fällt es schwer, Andrea 
Dürrs Bilder einer bestimmten 
Stilrichtung zuzuordnen, al-
lenfalls könnte eine entfernte 
Nähe zur anthroposophisch in-
spirierten Malerei zu entdecken 
sein. Lohnender ist aber sicher-
lich, darauf beim Betrachten 
gänzlich zu verzichten und sich 
unvoreingenommen dem indivi-
duellen Assoziationsempfinden 
hinzugeben. Die Bilder liefern 
dafür jede Menge Impulse.

Andrea Dürr „Sommerpoe-
sie“, Forum Merzhausen. Bis 
30. August 2019.          

Erich Krieger   

Sommerimpulse in Farbe gegossen
Ausstellung „Sommerpoesie“ mit Bildern von Andrea Dürr im Forum Merzhausen
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